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Die Minderheitenirage, die nach dem schrieben. Eigentlich sich

Kriege SO brennend wurde tür unser einer Reihe schlagender Aphorısmen ‚
deutsches Volkstum, das sich 1n VeI - SamMm«enN, die niıcht NUTr VO einem
schıiedene Staaten eingegliedert sah und gedehnten Wissen, sondern VO  e} echter
NUu) durch die gemeinsame Sprache VeI- unverdorbener Empfindung Zeugni1s ab-
bunden waurde, rief eın  AD reiches Schrift- egen Es ist nıcht das erste Mal,
tu: über die Minderheıiten, ihr Recht uXns der Verfasser in diesen Spalten be-

gegnet. Wır konnten schon VOT Jah-auf dıe Muttersprache un: die ellung
der Kırche ZzU diesen Fragen hervor. ren aut seine Worte berufen, galt,
Naturrechtliche, philosophische Unter- den Auswüchsen einer entarteten Kunst
suchungen und Darstellungen der kırch- Z wehren. Auch jetzt lockt mich,

einıge seiner glänzendsten Formulij:erun-lıchen Erlasse, Vorschriften un Gesetze
wurden von diesen Werken geboten. Eın gen niederzuschreiben, möchte aber doch
gewisser Stillstand ın der Missionsbewe- lıeber den Leser ansPOTNCH, das uch
Zzung der neuesten Zeıit, völkerkundliche selbst ufmerksam esen. Er wırd

nde dann auch wi1issen, AS deutscheForschungsergebnisse, vertiefte Kennt-
n1s  S der heidnischen Religionen, Wwissen- Kunst ist, auch venn 1n hesen-
schaftlıche Erschließung der Missions- torm nıcht auifsagen könnte, wıe iıhm
geschichte rıeten auf der andern Seite ın "Thesentorm auch nıcht geboten wurde,

und ihr Wesen mehr 11S dem, S S1ieıne reiche Literatur hervor, die sich
miıt dem sog. . Akkommodationsproblem‘ nıicht ist un! nıcht eın soll;, abgeleitet
2ıseinandersetzte. Trd „Wer Vo  »3 der alten oder

deutschen Kunst ‚sschöne  + Form, Metrik,Das große Verdienst Gregors be-
Symmetrie, Abbildung, Unterhaltung,sSstie darın, daß er die Ergebnisse

der zahlreichen Arbeiten miteinander ZUuU elbstzweck, Bloßmalerei, l’art POUTI L’art-
verbinden verstand un ıne einheitliche Geschmack, Augenhurerei, Sensatıon un:!

Ismen verlangt, der ist selbst durch undUntersuchung über das Verhältnis VO  -
durch undeutsch. ...“ der VertasserReligion, Kirche un Muttersprache 1n

den Missjionsländern bot Eıne umfang- auch heute och schreiben WUr:!  e  de  S  ° „Der
reiche Kenntnis des Schrifttums hat in Freiheitskampf der Kunst ist  — (in Deutsch-
der stratien Gliederung des Stofies NEUEC an siegreich wıe  — der politische‘?

Eigentümlıch berührt dıe VerteidigungErgebnisse gezeıtigt, dıe 1 Schlußteil
och belegt werden urch die kirchlichen des Jugendstiles als des etzten Gesamt-
Erlasse TÜr die Missionsländer. Die Frage stiles der nordisch-germanischen Oölker

Hier dürfte weniıge Weggenossen Ain-VOo Relıgion und Muttersprache be1 den
den Auch SOnNs wiıird der kritische esereuropäischen Minderheiıten wıe  A# das Ak-

kommodationsproblem werden VO die- da un dort eın Fragezeichen machen.
SCIH Werk S neu angegrifen werden Aber kannn bei einem SO tempera-

mentvollen uch nıcht erwartiten,muüssen. Der erste Teıl, der dıe innıge Ver-
jeder jeden atz unterschreibt.wachsenheıt VO  - Religion un Volkstum

zeıigt, wıird 1m Deutschland der relig1ö- J.Kreitmailer S. J
SCcCcmMh Wiırren VO eute wegweiısend eın

Das Land der Deutschen. Vonkönnen. Die religionswissenschaftlıche
Untersuchung sollte ıch allerdiıngs nıiıcht Eugen Dıesel. gTr. 4° (260 S., 481
- auf Werke zweiıter and stützen. Biılder und Zz7wWEREe1 sechsfarbıge Karten.)
iıne gründlıchere Ausnutzung der relı- Leipzig 1034,;, Bibliogr. Institut Geb

ın Leinw. 8.50g1iösen Quellenschriften, VOT allem des
Ostens, waäare wünschenswert. Dieses uch ıst ıiıne überreiche und-

‚A.Lutterbeck S. ] grube für Deutschlandkunde, für Selbst-
unterricht sowohl wı1ıe  &- für Lehrer un!
Schüler. Der Zweck des Buches ist nıchtBildende uns
eın äasthetischer, obwohl auch der Schön-

W as ist Deutsch ın der De ut- heitsfreund autf seıne Rechnung ommt,
schen Kunst? Von Kurt Karl sondern ein belehrender. Darum sind

be S 1 Nn., o S.) Leipzig 1034,
E. A. Seemann. Kart

auch diıe Bilder nach systematischen Ge-
sichtspunkten geordnet. „Das Land der

Eın schmales Büchlein ZWOAaäT, aber mit Deutschen“‘ beschränkt sıch nıcht auf
1€e Reichsgrenzen, umfaßt vielmehr dasGeist, Heuer un er Leidenschatt g_
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anz' deutsche Sprachgebiet. Im ersten stellung des Vertassers gewahr \werden‚
Teıl handeln "Lext un! Biılder VO  ®} der a- 1 großen un! Cn aber bleibt bei
urlandschaf{it, und ZW äar VOo den der Rolle des unvoreingenommenen Be-

richterstatters. Eın solches Buch mußtegroßen Kormen der Küsten, des norddeut-
schen 'Tieflandes, der Mittelgebirge un geschrieben werden. ber der Wis-
der pen, der fAießenden un stehenden sende annn ahnen, weiches Maß VOo  3 Ar-
Gewässer, der Wolken-un Nebelbildung, beit und selbstloser Hingabe 1n diesen

Seiten steckt. Kür jeden, der in unsererJahreszeıten, Pflanzen und Tiere 1n ihrer
natürlichen Sonderart. Der zweiıte el Frage ein Wort mitsprechen will, gehört
schildert uns die Kulturlandschaf{t, das uch notwendıgen üstzeug
Felder, Gärten, Weide, Waldungen, erg- un: waäare auch 1U1 als Wegweiser für
werke, Steinbrüche, Toristich, Fischerel, die iın Betracht ziehende Literatur.
and- U, Rıttergüter, Dörfer, Städte uUuUSW.,. J.Kreitmailer S, J.
Der dritte eil gilt industriellen AÄAn-
lagen und Maschinen mi1t iıhren mannıg- Dıe Stilarten der bildenden
tachen ormen und Zwecken, der Schich- Kunst 1 m W andel VO z W el

Jahrtausenden. Von Max Der.1.fung der iıhnen dienenden enschen, —-

zialen un!: wissenschaftlıchen Einrich- k1. 89 (243 5., 48 Abb.) Berlin Ü, Leip-
tungen, Erholungs- und Sportstätten, zZ1g 1933,; Bong Co 3.80, geb
Volkstesten Die Bilder sind größ- NL 4.80

aberten Teil Luftaufnahmen, die den Körper Eın kleines ’ inhaltgesättigtes
einer Landschatit, einer viel klarer uch. Nıcht außere Kennzeichnung des
zeigen als Bodenbilder. Der Verfasser Formalen hat sich der Vertfasser als
des extes, ein  — ohn des berühmten KEr- gabe gestellt, sondern das Herauswach-
Kinders, vereinigt technisches Wiıssen mit der orm uSs estimmten ultur-
einer umfassenden Ailgemeinbildung,VeI - begebenheiten, 1S dem Lebensgefühl be-
dient somıit das Vertrauen des Lesers. stimmter Zeitabschnitte. Man olg dem
Die vorliegende Volksausgabe ermög- Vertasser VO  ®} der ersten bis 385y etzten
cht die weite Verbreitung, die dem eıte mıiıt angespannter Aufmerk-
Buch Z wünschen ist. samkeit, zumal die Klarheiıt seiner Spra-

J.Kreitmaier S. J che das olgen leicht macht Dieses Lob
wiıird dem Vertasser nıcht vorent-

Diıe kirchliche Kunstbewegung halten, auch wenn 1nNan in einzelnen F äl-
ın der eıt des Expressionis- len das Gefühl des Konstruljerten nicht

5  5 (1917—1027). Von Dr. D O-=- ganz 10s wird, und VEnnn den Hın-
dor Wieschebrink. (I11 5.) weIis auf das kirchliche okoko in Süd-
ünster 1932, Aschendorfi. M 3_—- deutschland vermißt. Das Hauptgewicht
In den vielen Jahrhunderten der christ- der anzch Darstellung WIT auftf die Bau-

lıchen Kunst hat gewı1ß och kein kunst gelegt un mit Recht. Sie 7a ja
die Mutter der Künste bis 1Ns X! Jahr-Jahrzehnt gegeben, ın dem die Gegen-

satze VOo  } Meınungen schärter aufeinan- hundert hinein, die Baukunst —

der gestoßen, in Büchern un Zeitschrif- fruchtbar blieb, während die andern
ten verfochten und 1in Kunstwerken VOr Künste durchaus Neues und Originelles

schuten „ 4S ist eın  >4 bis heute noch aumugen gestellt worden sind, als in dem
Jahrzehnt 1917/27, WO der Expression1s- gelöstes Rätsel, weshalb die Gemein-
15 auch 1n die Kirche eindrang, un: schait des I Jahrhunderts Z diesem
ZW ar nıcht NUur in seinen maßvollen, SOMN- Zwiespalt kam: kunsterlebend aıuf allen

andern Gebieten sein, doch kunst-ern auch 1n seınen extremen Formen.
WAar 1n die Kämpfe auch eute noch wissend, kunsthistorisch sich der Bau-
nıcht abgeschlossen, haben aber 1m all- kunst gegenüber verhalten.“ Die

Schrift gehört Zu den lehrreichstengemeinen n Heftigkeit ebenso verloren
Kunstbüchern, die 1n etzter eit g_wıe dıe uns selber aufreizender

Haltung Der Vertasser hat sich eın  — Ver- schrieben wurden.
dienst erworben, daß er das weitver- J].Kreitmailer S. J.
streute Material ems1g zusammensuchte

Ruth Schaumann-Buch. Von olt
un 115 dessen and eın ıld der

H ‚9} 5 C Miıt Abb,., Gedich-Entwicklung zeichnete. ew]l. wiıird INaDß

aus seiner Zeichnung die subjektive Kın- ten un! einer Novelle VOo] Ruth CHau-


